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1.

Die Störche von Neunkirch.
Von Jakob Wäckerlin.

1. Niederlassung der Kolonie und Nestbau.

Die Störche sind in den letzten Jahrzehnten in der
Schweiz zu seltenen Brutvögeln geworden. Die vielen
unbezogenen Horste landauf, landab zeigen, daß das früher
anders war. Im Jahre 1933 brüteten in der Schweiz nur
10 Storchenpaare. Um so größer ist das Interesse für die
wenigen noch vorhandenen Storchenfamilien, die letzten
Reste einer bei uns verschwindenden Vogelart.

Für den Kanton Schaffhausen werden aus früheren
Zeiten in vielen Gemeinden Störche gemeldet, und noch
finden sich Horste in Ramsen und Hailau, von denen der
erstere in den Jahren 1930—1932 bewohnt war, der von
Hailau zum letztenmal im Jahr 1927.

Der Storchenhorst von Neunkirch ist der jüngste im
Kanton Schaffhausen und stammt aus dem Jahr 1920. Seit
seinem Bestehen ist er bis heute jedes Jahr besetzt worden.

Schon früher stellten sich hin und wieder im Frühjahr
Störche ein und wählten jeweils als Standort für kurze
Aufenthalte das Gemeindehaus, neben dem obern Turm
das höchste Gebäude des Städtchens. Da sie auch einmal
versuchten, auf einem der Treppengiebel Holz für den

Unterbau eines Horstes niederzulegen, vergeblich, denn es

fiel immer wieder hinunter, befestigte man ihnen ein Rad

an jener Stelle. Von da an blieben sie weg; der Ort schien
ihnen zur Anlage eines Nestes doch nicht zu behagen.
(Kamine in der Nähe und zwar in der Windrichtung.)
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In der ersten Aprilwoche 1920 rückten nun die „Langbeine"

3 Mann hoch an und ließen sich ohne Zögern auf
dem seit Jahren unbenutzten hohen Kamin der Sägerei
Heer nieder. Sie begannen unverzüglich Baumaterial
zuzutragen. Die Störche hatten höchste Zeit, diesen Ort als

Nistplatz auszuwählen, denn bereits war der Abbruch des
Kamins geplant. Aus Sympathie zu den Vögeln verzichtete
aber Herr Heer auf die Umstellung seiner Betriebseinrichtung.

Diese tierfreundliche Einstellung des Geschäftsmannes

ist lobenswert.
In unermüdlicher Arbeit wurden nun Holzstücke,

Grabkränze, Lumpen, Material jeglicher Art während
mehreren Tagen hergeschleppt; aber alles verschwand in
der unergründlichen Tiefe des Schlotes. Es schien, als

wollten sie ihn auffüllen. Am Sonntag, den 18. April, (die
Störche waren während 3 Tagen abwesend) befestigte ein
Sägereiarbeiter einen „Bengel" oben quer im Kamin. Nach
ihrer Ankunft kreisten die Störche anfänglich etwas
mißtrauisch um dasselbe, die veränderte Situation prüfend.
Dann aber setzte wieder dieselbe eifrige Bautätigkeit ein,
und nach wenigen Tagen war das Nest in seinem äußeren
Rohbau erstellt. Schon am 26. April saß das Weibchen im
Nest, um den Innenbau auszuformen. Von den letzten
Apriltagen an wurde kein Holz mehr zugetragen, nur noch
feineres Polstermaterial („Waseschübel" etc.), und schon
am 10. Mai war das Gelege fertig. Die Storchenmutter
widmete sich dauernd dem Brutgeschäft. Die Paarung auf
dem Neste hörte auf.

Am 7. Juni benahm sich das Storchenpaar sehr
auffällig. Aufgeregt stelzten sie im Nest herum, klappernd,
die Flügel hebend. Tags darauf brachte man mir
zerbrochene Eierschalen, die unter dem Kamin auf dem Dach

aufgefunden worden waren. Zwei Jungstörche hatten das

Licht der Welt erblickt. Schon am 20. Juni erhoben sie

sich auf die Läufe und machten bereits die ersten
Flügelbewegungen. Wie manche Futterladung mußten die besorgten

Eltern hertragen, bis aus den winzig kleinen dem Ei
entschlüpften Geschöpfen ausgewachsene Störche geworden

waren. Die Kinderstubenzeit dauerte bis zum 16. Au-
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gust, und erst an diesem Tage machte einer der Jungen
den ersten Rundflug ums Nest; seine Schwester probierte
das Wagnis tags darauf. Die nächsten 10 Tage waren
Flugübungen und der Gewöhnung an selbständige
Futteraufnahme gewidmet.

Am 27. August zog die ganze Kolonie zusammen in
den Süden.

2. Ankunft und Wegzug der Störche.

Im Volksmund werden die Störche Wetterpropheten
genannt; ihre frühe Ankunft soll auf einen frühen Frühling

deuten.
Die Ankunftszeiten der Neunkircher Störche leisten

keinen Beweis für die Wahrheit dieses Volksglaubens; eher
beweisen sie das Gegenteil, indem die Störche gerade in
den Jahren früher Ankunft böse Witterungsumschläge
erleben mußten. Im Jahre 1 9 2 2 kamen sie am 27. Februar.
In Sturm und Regen standen die Störche am 3. April
klappernd auf dem Neste, Regenwetter herrschte den

ganzen Monat durch und in der letzten Dekade desselben
saß das Weibchen bei rauhem Wetter tagsüber und in
kalten Nächten auf dem Gelege. Das schlechte Wetter zog
sich bis in den Mai hinein. Trotzdem fiel die Geburt der
4 Jungen auf den 15. Mai.

1 9 2 5 waren die Verhältnisse ähnlich. Die Ankunft
fiel auf den 28. Februar. Am 10. März setzte plötzlich Kälte
ein, gefolgt von Schneefall bis zu 8 cm Tiefe. Die
Temperatur sank bis —110 C. Sämtliche Wetterberichte nördlich

der Alpen meldeten kalte Witterung, sogar Genf
—5° C.

In den ersten Maitagen begann das Brüten.
Während meiner 15jährigen Beobachtungszeit fiel die

Ankunft der ersten Störche
in 4 Jahren in den Monat Februar,

„ 8 März,
«» 3 » » » » April.

Die Ankunftszeit des zweiten Storches war viel
konstanter und fiel nie in den Monat Februar.




























